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An Vorschlägen nıcht
Hochschulpolitische rtremılen ordern grundlegende Reformen

Die zantreıichen Krisenphänomene In der deutschen Hochschullandschaft siınd nıicht
übersehen. Vor en der ungebremste Andrang VO.  - Studienbewerbern und die Vo. der
Überlastungssituation mitbedingten überlangen Studienzeiten en schon ange die OFrde-
FÜHS nach einer Grundsatzdiskussion über das Adeutsche Hochschulsystem un dıie Adamıilt
verbundenen Fragen der Schulpolitik und der beruflichen Ausbildung hervorgerufen. Im
Vorfeld des Vo undeskanzler für September einberufenen Bildungsgipfels en hoch-
schulpolitisch maßgebliche Institutionen mehrere Positionspapiere ZUF Hochschulreform
vorgelegt.

Es SInd viele, dıe anfangen, und S1e Sınd alte, WCI1N S1e NUNSCH VOTI einem immer orößer werdenden „Professoren-
fert1g SINd: DiIe deutschen Studierenden konnten In den VOCI- loch“ hat CS ın den etzten Jahren auch nıcht gemangelt: F1-

onaten ihren festen Aalz In den Schlagzeilen De- nanzıell ist eiıne Anstellung außerhalb des Campus für Spıt-
haupten (1 wurde dıe Dıiagnose ZAUETE Sıtuation den zenkräfte liemal reiızvoller, und der verantwortungsbewußte
deutschen Hochschulen 1n den VEITSANSCHCH Jahren dıe bre1- wIissenschaftlıche achwuchs re1ıbt sıch In der MO dıe OS

Offentlichkeit wurde spätestens 1989 mıt der Misere kon- ne WIE räumlıche Überlastung immer anstrengender WCI-

frontiert, als ıne Protestwelle Urc dıe oroßen deutschen denden re auf.
Hochschulen 1ef schon unzählıge ale gestellt und beklagt: DDIe Indıkatoren für dıe Hochschulmisere SINnd zahlreıich und
Miıt iıhren Kapazıtäten sınd dıe Unıiversıtäten dem Ansturm kaum übersehen: DıIe tatsächlıche Studıienzeit eINes TOS-
der Studenten nıcht mehr gewachsen, zwıschen der Zahl der teıls der Studenten überschreıtet euftiic dıe ın den rüfungs-Studierwilligen und den offizıell ZUTLI Verfügung stehenden
Studienplätzen esteht ein krasses Mißverhältnıis 1,69 Miıl- ordnungen vorgesehenen Regelstudienzeıten. /u hoch ist der

Anteıl derer, dıe nach vergeblichen Semestern das Fach wech-llıonen Studenten teılen sıch In den alten Bundesländern seln oder ohne akademıiısche Qualıifikation der UnıLversıtät
510000 Studienplätze. den Rücken kehren Darüber hınaus bınden eNnlende Orıl1en-
Unter den damıt gegebenen Betreuungsmöglıchkeıiten S1- tı1erung, VOT em Studienbeginn, überladene und viel
CHNeruıc ırd der Befund fächerspezıliısch unterschıiedlich AUS- csehr dem Spezlalwıssen verpflichtete tudıen- und rüfungs-
fallen 1st kaum mehr eiıne verantwortende, effektive LeN- ordnungen und immer mehr ausufernde Magıster-, Dıplom-

möglıch ach Angaben der Hochschulrektorenkonferenz und Doktorarbeıten dıe deutschen Studierenden ange
hat sıch das Verhältnıs VO ehrenden und Studieren- dıe Ima

Den Hochschulen selbst e $ dıe Krıtik AUSs deren Re1-den 1m Zeıtraum VO 19077 damals wurde der sogenannte
„ÖOffnungsbeschluß“ ZUT1 Sicherung der Ausbildungschancen hen, neben eld auch nötıgem Spielraum und utonoO-
zwıschen Bund und Ländern getroffen) bıs 1 99() den nı- mI1e, selbstheıjılende Kräfte entwiıckeln: sehr selen S16
versıtäten VO I6I auft 16 den Fachhochschulen VO  = verstrickt ın ein unübersichtliches Netz VO Regeln, (Jesetzen
S auft verschlechtert. und eigenen lıebgewordenen Gewohnheıten.

DiIe UU  — schon se1t Jahren schwelende Dıiskussion dıe

Überlange Studienzelten und hohe rıngen erforderliche Reform des Hochschulsystems Trhlielt
1n Jüngster Zeıt VOI dem ıntergrund drängender e-Abbrecherquoten sellschaftlıcher Herausforderungen MC Nahrung Ange-
sıchts des bewältigenden Umbaus des Hochschulsystems
der ehemalıgen DD  z el ZU eiıinen mıt der rage nach Be-uch dıe Hochschulforschung 1eg 1mM Eın Terraıiınver-

ust der Hochschulen gegenüber außerunıversıtären und wirt- währtem und den vermeıdenden Fehlern eın xelles 16
schaftseigenen Forschungseinrichtungen aufgrun unzurel- auf dıe Sıtuation den Hochschulen der alten Bundesländer
hender Grundausstattung gerade 1m mathematısch-naturwIs- / um anderen drängen dıe fortschreıtende europäılsche Vere1l1-
senschaftlichen Bereich wırd VO Hochschulkonferenz und nıgung und der damıt se  ar entstehende europäılsche Arı
Wiıssenschaftsrat schon ange beklagt. TOLZ oder besser beıtsmarkt dazu, dıe Wettbewerbsfähigkeıt der deutschen
SCH des vielbeschworenen Studentenbergs auch VOI tudıen- und Bıldungsabschlüsse prüfen. DiIe immer WIEe-

EHNNOIE Bınsenwahrheıit hat auch INn der Jüngsten Standor  1S-em Jungen wIissenschaftlıchen Nachwuchskräften Das (3TrOS
der Studenten, dıe VO  — den Un1iversıtäten iıne auf den eru kussıon hre Aktualıtät bewılesen: In einem Rohstoffen A1l-

vorbereitende Ausbildung behıindert dıe wenıgen, IMNECN Land Ist das Bıldungssystem eın wesentlicher wiıirtschaft-
dıe 1ıne wıissenschaftliıche Forscherkarrıere anzıelen. An War- lıcher Faktor uch WENN dıe deutsche Hochschulausbildung
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FISCHERS [ )as Buch wendet be]l den me1lsten ihrer (sutachter gute Zensuren erhält, hat S1e
sıch leere eiıne zentrale Schwachstelle Im Vergleıich mıt ihren europäl-
Geschäftigkeit 1n schen ollegen sSınd dıe deutschen kademıiıker dıe dre1-
Theologie und zehnjährıge Schulausbildung und dıe Wehrpfdlicht schlagenPastoral, SOWI1eE ebenfalls ÜüC be1l Berufsbeginn äalter Aus der Wirt-ıne weıt ViGI=-
breıitete depressive schaft ist en seı1ıt langem schon der unsch nach 1Im chnıtt
Stımmung ın der Jüngeren Hochschulabsolvente hören.
Kıirche. Dıie Bereıt- Vor em aber kennzeıichnen derzeıt zusätzlıch finanzpoliti-—— ——  Gemeindepastoral

Im
schaftt Z „Um- sche dıedenken“ un DA Erwägungen Debatte das deutsche

I 1 J{ „Neu-Denken ND  z Bıldungssystem: Die MC die IMmMensen Kosten des deut-
Gemeinnde“ ll der schen E1n1gungSprozesses und eıne allgemeıne wirtschaftliıche

Autor MIıt seinen praxısorıentierten Ideen eiıner Rezession stark strapazıerten Haushalte verlangen auch 1mMzukunftsbejahenden Seelsorge unterstutzen. Bıldungsbereich Sparwilligkeit. /Zusätzliche Begehrlichkeiten
Waltraud Herbstrith VO seıten der Bıldungsinstitutionen en CS derzeıt doppelt

schwer, offene Ten und Kassen finden el ist dıe VOIlEdith Stein Das eine Menschsein der Bundesreglerung Priorität für den au eıner
Die Frau 1M Christentum ıldungs- und Forschungsstruktur In den Bundeslän-

124 Seıten, 22,- dern De]l den hochschulpolitisch relevanten Gremiıien U1N1U111-

SBN 3904060253 strıtten.

Angesichts diıeses Bündels VO bıldungspolitischen Herausfor-
VERLAG derungen hat der Bundeskanzler einem 1U  —_ nach mehrma-

1gem Verschieben für September geplanten BıldungsgipfelAnzınger Straße SOO0ÖO München
eingeladen In dessen Vorfeld wurden VO den hochschulpoli-
tisch maßgeblıchen Instıtutionen und erbänden ein1ıge The-
SCI1- und Grundsatzpapıiere ZUT Reform der Hochschul- und
Studienstruktur vorgelegt.
ren Entwurftf einer grundlegenden Hochschulreform hatTonkassetten dıe HRK mıt dem „Konzept ZUT Entwiıcklung der OCASCHNU-
len ıIn Deutschland‘“‘ be]l der Vollversammlung 1mM Julı etzten
Jahres verabschiedet, achdem dıe HRK-PlenarversammlungVÖO
1m November 1991 der Eınschätzung elangt Wädl, den
„Öffnungsbeschluß“ AUSs dem Jahr 19 nıcht mehr mıttragenEugen Drewermann können dıe Zahl der Studierenden 1mM Wıntersemester

betrug 1/ Mıllıonen und überstieg damıt Jjene AdUus dem
Jahr O07 damıt mehr als 75 Prozent.
DIe Fiınanz- und Kultusministerkonferenzen der Länder

erıker ılomakı Bergpredigt Märchen (FMK und KMK) wandten sıch DD Maı 19972 nach geme1n-
Kırche und 450 re Keiormation Märchen Beratungen ZUT1 Sıtuation der Hochschulen mıt einem

Schreıiben dıe Minısterpräsiıdentenkonferenz. DiIe in dıe-Depression UNG ellgion Mythos und Geschichte SC Bericht vorgeschlagenen aßnahme ZUT Reform WUlI-

Was den enscnhnen DOSeEe MaC den In einem weıteren Schreıiben VO (Oktober 1997 kon-

Der OS VOo aradıes Das ater kretisjiert. iıne (Gemeinsame Arbeıtsgruppe VO HRK und
KM erstellte dazu In eıner Stellungnahme VO 10.972 e1-
NCN Vorschlagskatalog Z „Studienreform mıt dem Z1el eiıner
Studienzeitverkürzung‘.Jeweils Mınuten Im Januar dieses Jahres veröffentlichte der Wiıssenschaftsrat

DE seıne < IThesen ZUT Hochschulpolitik“‘, das Präsıdium des
Deutschen Hochschulverbandes verabschıiedete eDTru-

Versand / Andreas Kohl Al seıne 14 IThesen ZUT Hochschulreform DıiIe genannten
wissenschaftspolitischen Posıtionen flossen auch eın ın das

5020 Frechen/An der Mergelskaul rundsatzpapıer der Bundesministerien für Bıldung und
Tel AD 55 HaX 34-9 39 Wissenschaft (BMBW) und für Forschung und Technologıe

VO Februar 1993, das sıch 1mM wesentlichen auf
dıe Hochschul- und Forschungspolıtik konzentriert, e1 JE-
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doch dıe entscheidenden Schnuittstellen Z chul- und Berufs- miıinıster für Bıldung noch dıe CD  ® ın ıhrem Diskussionspa-
ausbiıldung mitberücksichtigt. Bereıts 1m Juniı etzten Jahres DICK, noch dıe Spiıtzenverbände der Wiırtschaft für erhaltens-
hatte das BMBW „Thesen Z elebung der Leıistungskrait wert (vgl ds Heit, 220)
der Hochschule  eb vorgelegt. en den Posıtionen anderer
Fachverbände Ird In dıiıesem BMB  -Bericht auch auf dıe uch WENN dıe hochschulpolıtischen remıen der vielgehör-

ten, aber einfachen larm-Formel VO „mehr kademıker
Stellungnahme der Spıtzenverbände der Wiırtschaft abgeho-
ben eren Posıtionspapier „Dıifferenzierung, Durchlässıg- als Facharbeıter“ mıt Vorbehalt egegnen, muß doch auch dıe

geforderte Grundsatzdıskussion dıe derzeıtig mehr und mehr
keıt, Leistung“ wurde In eiıner bereıts überarbeıteten und kon- schwındende und volkswirtschaftlıche bedenklıiche Attraktı-
kretisierten Fassung 1mM Januar 19972 vorgestellt. Darın werden vität der beruflichen Bildung problematıisıeren. Um dıe MAe
Strukturmaßnahmen sowochl 1m allgemeınbıldenden chulwe- Berufsbiıldung gegenüber dem Hochschulsystem wıeder als
NCN als auch ın der beruflıchen Ausbıildung, 1m Hochschulsy-
stem, ın der berufliıchen Weıterbildung und ın der berufsbezo- echte Alternatıve proflieren, ordern dıe Stellungnahmen

urcCchweg: NEUEC und dıfferenzilerte Ausbildungsangebote, bes-
wissenschaftlıchen Weıterbildung Hochschulen VOI-

geschlagen. Für den Miıtte September bevorstehenden SCIC Weiterbildungsmöglichkeıiten und den Ausbau der ın Ba-
den-Württemberg bewährten Berufsakademıien, einschlıeß-

Bundesparteıta der CD  < ıIn Berlın, der eiınen bıldungspolit1- ıch einer egelung Z bundesemiheiıitliıchen Anerkennungschen Schwerpunkt en wırd, wurde VO zuständıgen Fach- der dort erworbenen Abschlüsse Eınmütig wırd €e]1 In den
ausschuß eın umfassender Dıskussionsentwurtf vorgelegt: „Er_ verschiedenen Gremıien dıe Dıiagnose gestellt: Kın Hauptdefi-ziıehung, Ausbıildung und Bıldung In UNsSCICTI freiheıitlichen
Demokratıie: Für dıe humane Leistungsschule und eın le1- zıt esteht ıIn der Imagepflege, dıe dıe Gleichwertigkeıt der

Berufsausbildung mıt der Hochschulausbildun hervorhebt
stungsfäh1iges Hochschulsystem“. Vor allem aber WAaTDNCN gerade Wiıssenschaftsrat und HR  R In

ihren Posıtionspapleren erneut davor, dıe notwendıgen Re-
formmaßnahmen mıt unrealıstıschen etiwa ausschlıe  ıchGrundsatzdiskussion Kurleren VO
der demographischen Entwicklung orlentierten Erwartun-Symptomen SCH verknüpfen. Es muüsse VO  a eiınem weıterhın steigenden
iUldungs- un Ausbildungsinteresse ausS  CNn werden. DIie

DIe Forderung der HRK, ZUT Lösung des Problemstaus be- Zahl der Studiıenanfänger, dıe TOgNOSE der HRK, werde
sıch In den nächsten beiıden Jahrzehnten be1 eIwa 300000 DIOdürfe CS eıner „Grundsatzdıskussıion über Umfang, Struktur

und Inhalt des ıldungs-, Ausbildungs- und Forschungsbere1- Jahr einpendeln, dıe der Studierenden nıcht mehr unter 5
CHEeES findet sıch als enoOrTr In allen der genannten Papıere Mıllıonen fallen und DIS ZU Jahr 2010 wıeder über 1,8 Miılhıo-
Soll nıcht MC weıteres Kurileren VO ymptomen 11UT eıner Hen anste1gen.
weıteren „Überregelung“ der Hochschulen OTSCHU gele1- Diese Tendenz eiıner wachsenden „ındıvıduellen tudıer-
steit werden, mMu. eıne srundlegende Hochschulreform das ne1gung“ werde zudem gefördert HNC dıe steigende Nach-

Bıldungssystem 1m IC aben;: dıe Schnuittstellen ZAUET. rage des Arbeıtsmarktes und diese Entwicklung ist ebenso
Schule un ZUT beruflichen Ausbildung mMussen mıtberücksıch- be]l den europälischen 2C  arn beobachten nach AT

tıgt werden. beıtskräften, dıie über eıne höhere Qualıifikation verfügen.
on 0877 sel]len 10,3 Prozent der Z Mıllıonen Arbeıtneh-ohe Abbrecherquoten und häufige Fachwechsel mMuUusSsen 74}

der rage führen, inwıeweiıt dıe Studiıenbefähigung geEgENWÄT- MEl In den alten Bundesländern Hochschulabsolventen DCWC-
t1g RS dıe Gymnasıen noch garantıert ist DIe In den Posıiti- SCI1 (zweIi Drittel davon mıt Universıitätsabschluß); bıs ZU

Onspapıleren Z Abhıiulfe erhobenen Forderungen reichen VO Jahr 2010 wurde VO xperten der Anteıl der Unıiversıitätsab-
einem gerade In den mathematisch-naturwissenschaftlıchen solventen den Berufstätigen auf Napp k2 Prozent S22 Miıl-
Kernfächern verbindliıchen Fächerkanon In der Oberstufe lıonen), der Anteıl der Fac  ochschulabsolventen auf 1 () Pro-
über dıe verstärkte Berücksichtigung der Fremdsprachen hın Zzent (2,8 DIs öa Miıllıonen) geschätzt.

eıner grundsätzlıchen Rückorientierung des Gymnasıums DıIe dem Ausbau und der Ressourcenausstattung der och-
auf dıe Vermittlung VO Allgemeıinbildung und einem bun- chulen bısher zugrundeliegenden Zahlen mMmuUussen er ANSC-des- oder zumındest landesweıten Tentralabiıtur. sıchts dieser wachsenden Nachfrage revıdıert werden. Der Be-
Grundsätzlich aber, arüber besteht den (Gjremıien K1- richt VO  — KM und FM veranschaulıcht dıe nachhaltıge
nıgkeit, soll Abıitur als der prımären Hochschulzugangsbe- Verschiebung der „Gewichte zwıischen der Inanspruchnahme
rechtigung festgehalten werden. Allerdings sollen dıe och- des Hochschulwesens und den ıhm zugewlesenen Ressour-

cen  . Während 1m Zeıtraum VO 19767 DIS 99() dıe /Zahl derchulen der Auswahl der Studienbewerber stärker bete1-
lıgt, bzw schon bestehende. Möglichkeıten für dıe ufstellung Studiıenanfänger 73 Prozent, der Studenten In der egel-a OE 9° en 22 8 e studienzeıt 4S Prozent, der Studenten außerhalb der Re-fach- und leistungsbezogener Auswahlkriterien Desser genutzt
werden (HRK/Wissenschaftsrat). Das mıt der grundsätzlıchen gelstudienzeıt 106 Prozent und dıe Zahl der Absolventen
Kritik den alten Studienabsolventen ın Jüngster ZTeıt ZUT 2() Prozent stieg, wuchs dıe Zahl der Personalstellen
Disposition gestellte 13 Schuhahr halten weder der Bundes- Prozent, der räumlıchen Studıienplätze 1ba Prozent, dıe
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usgaben für dıe Hochschulen 12 Prozent und dıe Driıtt- Eın forclerter Ausbau könne jedoch 11UT dann wırksam
mıiıttel der Deutschen Forschungsgemeinschaft 18 werden, WENN der a  ochschulabschlu auch praktısch als
Prozent. gleichwertig anerkannt werde Privatwirtschaft und Ööffentlı-

cher Dıienst werden direkt aufgefordert, 1U e ME fexıblere-
und leistungsbezogene Gestaltung der ehalter und Auf-

Dıfferenzierung und Profilierung VO  — stiegsmöglıchkeiten dıe Attraktıvıtät eutlc berufsbezoge-
Hochschultypen un Studienangebot HET und kurzer Fachhochschulstudiengänge Ördern

Entspannung 1mM Universitätsbetriehb selbst verspricht INan
sıch VO eıner dıfferenzlerteren Gestaltung der Studienstruk-Die zentralen LÖsungsworte für den Ausweg AUSs der Krıise

heißen Dıfferenzierung und Profilierung, sowohl W as dıe fur und -Inhalte In en Posıtionspapieren wıird eEiINNEILNC
dıe deutlichere Profilierung und Unterscheidung eıner erstenHochschulstruktur als auch Was dıe Struktur und dıe nhaltlı-

che Gestaltung des Studienangebotes eirı Da 25 Prozent berufsbefähigenden, „grundständıgen“ Studienphase, dıe mıt
dem Erwerb berufsqualifizierender Studienabschlüssen (MaeiInes Altersjahrganges nıcht auf 1eseIDe Art und Weise AUS-

gebilde werden können WI1IEe Prozent, lheßen sıch eben, gister, Staatsexamen, Dıplom) eendet seın soll, gegenüber e1-
CT zweıten, dıe der Ausbildung des wıssenschaftliıchen ach-der Wiıssenschaftsrat, erfolgversprechende Lösungen nıcht al- wuchses dıenen soll, gefordert. Diıiese Ausbıildungsphase solleın UG mehr Finanzmuittel herbeıiıführen

€e1 betonen dıe Hochschulrektoren INn ihrer Stellungnah- entweder In Oorm der klassıschen Promaotion oder ıIn TAadu-
jertenkollegs erfolgen, deren welıterer Ausbau einheıtlc VOI-

IMN bereıts der eschIu der Westdeutschen Rektorenkonfe-
KGITZ: „Dıie /Zukunft der Hochschulen  CC VO Julı 1988 habe geschlagen Ird (Dabeıi 1st Jjedoch noch nıcht eutlc C1-

kennen, Inwıewelt eilne konkrete Ausgestaltung dieses VOrT-krıtisıiert, daß eın „eindımensıonales Hochschulkonzept“ chlags eher auf eine Zweıiteilung BMBW, KMK|] oder aufden Erfordernissen eiINes modernen Wiıssenschaftssystems Z7We1 Phasen des Studiums | Wissenschaftsrat, HRK| abzıelenvorbeigehe. on dort habe I1a dıe Notwendigkeıt des De- WIT| Zum Teıl werden, aufbauend auft dieser grundsätzlı-stehenden Hochschulsystems unterstrichen, Aun dem unier-
ScChıe  ıche, aber gleichwertige Hochschularten mıt eweıls e1- chen Dıfferenzierung zusätzlıch Vorschläge auch für berufs-

orlıentlerte Weıterbildungsmöglichkeiten den Hochschulengenständıgen TOLLLIEN dıe unterschıiedlichen Anforderungen
1n Forschung, re und tudıum INn ufgaben- und Arbeıits- emacht. el mahnen KM und Wiıssenschaftsrat gleich-

zeıt1g d} dıe bestehenden studıenzelitverlängernden uIbDbau-teılung“ erIullen: der Wıssenschaftsrat sıeht eine der zentra- und Z/usatzstudıenangebote überprüfen und deren weıte-len Ursachen für dıe „Funktionsdefizıte“ der gegenwärtigen 1ICcH Ausbau bremsen. [)Da heute 1mM Z/uge eiıner grundsätzlı-Hochschulstruktur ın der Entdifferenzierung der Hochschul- chen Veränderung des Charakters der Studienzeit (z.B wırd
eın höherer Lebensstandar gewünscht als früher) mehr und

Für einen den Zahlen ANSCMESSCHCH Ausbau der mehr Studierende gleichzeılt1ig berufstätig se1ın wollen, CIND-
Hochschulen suchen alle (Gjremıien den SCHIE VO KÖön1gs- Tehlt der Wiıssenschaftsrat auch hler, Teılzeıtstudiengänge
WCE Universıtät. Dagegen el dıe ärkung und Erweıterung einzurichten.
der Fachhochschulen entsprechend der Nachfrage VO S@e1-
ten der Studienbewerber und den Bedürfnıssen des Arbeiıts-
marktes Priorität en Der bısherige Anteıl der acC  och- Entschlackung der berufsbefähigenden

Studienphasechulen be]l den Studienanfängern beträgt nach Angaben des
K/FMK-Berichtes 25 Prozent Länder). Bıs ZU Jahr
2000 soll sıch eın Verhältnıs VO 35:65 ergeben, für dıe eıt DIe e „berufsbefähigende‘  C Studiıenphase soll den Erwar-
danach sollen A4() Studienplätzen den achhochschulen Lungen des (JTrOS der Studiıerenden entsprechen, dıe den
eingerıichtet SeIN (dıe HRK e1INn angezıeltes Verhältnıs Hochschulen eiıne berufs- und karrıerebezogene Ausbildung
VO 2 Entscheıiden: el jedoch soll se1nN, daß auch be]l suchen. Da diıese ase Regelstudienzelit-bezogen und „STU-
den ausgebauten Fachhochschulen das gegenwärtige Profil dierbar“ gestaltet werden soll, wırd auf eine Ent-
der ermittlung „praxısorientierter Ausbıildung“ ewahrt schlackung und Entfrachtung der tudıen- und Prüfungspläne
bleibt gedrängt, In denen sıch 1m auTtfe der Te iImmer mehr peZI1-
uch soll nach dem ıllen der Reformer das Studienangebot ql- und Detaı  ereıiche angesammelt eneı betonen Je-

den Fachhochschulen inklusıve berufsbezogener „ Teıulzeıut- doch Wiıssenschaftsrat, Hochschulverban: und HRK, dalß
studıengänge‘“ erweıtert werden. Das bedeutet zugleıch, da auch dıese ase theorıe- und forschungsorIientiert bleiben
heute bereıts WEeI1 Driıittel der Ingenieure und dıe Hälfte der So und nıcht der and SCHI1IC eiıner opı1e der
Betriebswirtschaftler VO den Fachhochschulen kommen, daß achhochschulstudiengänge mutleren uUurie Diıe deutliıchere
eine solche Erweıterung des Fächerspektrums (vorgeschlagen Profilierung berufsbezogener und w1issenschaftsorientierter
werden insbesondere Fremdsprachen und Rechtswissenschaf- ase So nıcht das zentrale Grundprinzıp der deutschen
ten) zwangsläufıg L1UT In Konkurrenz den Unıiversıtäten C1- Unıversıtätslandschaft, dıe Einheıit VO TrTe und Forschung,
folgen kann. unterhonlen
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Begleıtende Reformmaßnahmen ın der Studienorganisatıon Leistungsförderung über Sanktıon und Anreız soll aber nıcht
und verbesserte Betreuung Urc Mentoren- und Tutorenpro- 1U TÜr dıe Hochschulen und Professoren gelten, sondern

auch für dıe Studierenden. DIe immer wıeder sowohl alsSTAMMIC VOI em Studienbeginn sollen dıe Eınhaltung der
Planstudijenzeıten zusätzlıch garantıieren. ıne Möglıchkeıit Leıistungsanre1z WIE als Zustrombegrenzung in dıe Dıskussion

geworfenen Studiengebühren werden ın en Reforment-ZUT Verkürzung der Studıienzeıuten WITrd beispielsweıse VO der
noch breıteren Eınführung der so  en „Freischußrege- würfen für das berufsbefähıigende und das (Gradulerten-
CC In dıe Prüfungsordnungen erwarte Wo ein Fehlver- studıum abgelehnt. Allerdings werden, sınd einmal dıe edın-
such für dıe Studierenden Lolgenlos bleibt, melden sıch viele SUNSCH für eın zumutbares tudıum In der Planstudienzeıt C1-

irüher ZUT Prüfung dıe meılsten dann auch mıt Erfolg. u für Überschreitungs-Semester eDuhren vorgesehen.
Ebenso soll das 7 weıtstudium nıcht länger gebührenfreı
leıben Darüber hınaus schlagen eIwa dıe Kultusminıiıster

Sanktıonen un nreI1ize ZUT Durchsetzung der leistungsbezogene Verbesserungen der BAFOÖG-Zahlungen.
Reformmaßnahmen Darlehenserlaß be1l besonders erfolgreichem Studienabschluß

und andere motivierende Prämıien VO  Z (jJanz entscheidend für
Erfolg oder Scheıtern der Reformen überhaupt sel, hıerın sınd

DIe Schlüsselworte ZU1 Durchsetzung der Studienreform sıch alle eIN1g, dıe aktıve Beteilıgung der Studierenden und
heißen In den Posıtionspapıileren Wettbewerb, Leistung und deren Identifikatıon mıiıt den Reformzıielen.
Leistungsbewertung. Verstärkt INan auf Sanktıon und
Anreız als Alternatiıve 7U bürokratischen Weg VO Verrege- egen dıe einzelnen Posıtionspaplere ist VO vielen Seıten VOI

lung und Verordnung, der der 1elza der bısher egan- em eingewandt worden, eine 1elza der geforderten Mallßi-
aßnahmen nıcht ZUT erhof{fften Reform eführt hat nahmen selen keineswegs NS  S und schon be1l früheren Durch-

Zur Steigerung der Leistungsfähigkeıt ın Lehre und FOr- setzungsversuchen gescheıtert. Anderen gehen S1e nıcht weiıt
CHUS, beispielsweıse In der rage der Steuerung der behä-schung plädıeren dıe (Ggremıen für den en Wettistreıt unter

den Hochschulen DIe Verplflichtung ZUT regelmäßıgen Orla- 1gen Universıtäten. Hıerzu wırd häufig ıne noch deutlichere
ZC VO  — Berichten über dıe Qualıität der Lehre und erilahren Wettbewerbsorilentierung gefordert. uch ist dıe Forderung
Z vergleichenden Bewertung VO Lehrleistungen der VCI- nach eiıner noch stärkeren Angleiıchung des Forschungs- und
schliedenen Hochschulen werden einhe1ıtlic gefordert. Für e1- Lehrprofils dıe Erfordernisse des Marktes AUS den Reıhen

der Wiırtschaft unüberhörbar.neben der hochschulınternen auch vorgeschlagenen er-
1NeN Leistungsbeurteijlung käme beispielsweıse ein beım WI1S- Von seıten der Hochschulrektoren selbst wurde mehNhriac dıe

Befürchtung geäußert, dıe riıngen erforderlıchen Reform-senschaftsrat „eingerichteter USSCAU. Te  66 INn rage
Durchgängıig wIrd gefordert, daß Leistung und Qualıität für vorschläge würden ausschlıe  e finanzpolıtischen Kr-
dıe Zuwelsung VO Grundausstattung, Personalstellen und wagungen beurteilt und umgesetzt oder vielmehr nıcht UuMmM£C-
Sachmiıtteln entscheidend seın sollen rundsätzlıch wırd für Ihre Erwartungen riıchten sıch besonders auf eine deutlı-
dıie Hochschulen ıne deutlichere Förderung ıhrer Autonomtie che finanzıelle Unterstützung MO den Bund Insgesamt hat

dıe Rektorenkonferenz für dıe Reform des Hochschulbetrie-und damıt auch ıhrer Finanzautonomıie angestrebt. Dazu\
den ebenso einmütıg aßnahmen ZUTI ärkung der och- bes einen Finanzbedarf VON DIS NEUN Mıllıarden ark C1I-

rechnet. Davon en e1in oroßer Teıl auf den auschulleitungen und ZUT Verbesserung des insgesamt als
enügen beurteiılten Hochschulmanagements verlangt. Hochschulstrukturen ın den Bundesländern Bıs vier

Mılhlıaarden ark müßten aber, dıe Forderung, für eiıne DeSs-
Abhıiulfe be1l der Misere In der Te und eiıne grundsätzlıche SC Grundausstattung der Hochschulen 1m Westen aufge-Aufwertung der dıdaktıiıschen Komponente 1mM Hochschulbe- bracht werden.
trıeb könne, eiwa dıe Kultusminıster, MR dıe Gewährung
einer Lehrzulage geschaffen werden, eın Anreız für stärkeres egenüber olchem Ansınnen en dagegen dıe Fachmuinıt1-
Engagement 1mM Hörsaal Gee1i1gnete Maßnahmen und Anreıze sterıen des Bundes In iıhrem Posıtionspapler formuhert: „ES
ZUT Förderung der dıdaktıschen ompetenz sehen auch dıe wıird erwartel, dalß dıe zuständıgen Länder dıe (Grundausstat-

tung ıhrer Hochschulen mıt Personal- und Sachmuitteln demanderen Posıtionspaplere VOT, wobel schon 1m Vorfeld be1l
Habilitationen und Berufungsverfahren auft dıe Lehrfähigkeıt tatsächlıchen Bedarf und daß dıe Unıiversıtäten dıe
eın besonderes Augenmerk elenkt werden soll Zur Bewer- VO  — ihnen selbst beschlossene Reform des grundständıgen
(ung und Überprüfbarkeit der Lehrleistung innerhalb der Studiıums umgehen durchführen und dıe gegebenen MöÖg-
Hochschule wırd €e1 auch der Vorschlag der studentischen lıchkeıiten ZUT Steigerung der Ausbıiıldungs- und Forschungsefi-
Veranstaltungskritik, WIE S1e Hochschulen anderer Länder f1z1enz voll ausschöpfen und ÜEC Schwerpunktsetzungen
üblıch Ist, aufgegrıffen. ıne zentrale Qualitätsgarantıe für e1- NCUEC finanzıelle Handlungsspielräume Schaliten [dDieser Pro-

effektive Tre aber bleibe dıes betonen dıe Hochschul- zel3 muß VO den Ländern NC gee1gnete aßnahme wıirk-

rf%ktoren gegenüber den doch immer wıeder vorgebrachten Sa unterstutz werden. Von der Erfüllung dıeser Vorausset-

Überlegungen ZUT Irennung VO  — Forschung und re dıe ZUNSCH ist a  ängı1g, WIEe sıch der Bund künftıg der Fınan-

Forschungserfahrung der Uniiversıtätslehrer. zierung des Hochschulbereiches beteıligt.“
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Für den geplanten Gıipfel en dıe Rektoren schon eutihlic FILUHS be1l den Reformvorstellungen; ebenso In der grundsätz-
emacht: S1e kommen NUT, ennn der Bundeskanzler mıt ihnen lıchen Bekräftigung Urc alle genannten Gremien, dıe och-
auch über eld sprechen WITd. DiIe Strukturreformen selbst chulen prinzıplell für alle, dıe studiıeren wollen und dazu In
se]len alleın aCc der Länder, der Unıiversıtäten und der der Lage Sınd, auch weıterhın offenzuhalte Jedoch scheıinen
Fachhochschulen den derzeıt gegebenen Umständen dıe Chancen gering
er dıe Krise, ın der sıch der deutsche Hochschulbetrie se1n, daß dıe geforderte Neugestaltung der deutschen Bıl-
efindet. noch dıie Dringlichkeıit eiıner umfassenden Reform dungslandschaft ın dem gewünschten aße unabhängıg VO

werden VO ırgendeıner Seıte bestriıtten. Und CS herrscht auch iinanzpolıtıschen rwägungen stattfinden kann.
zumındest W as dıe Grundzüge e{rı große Übereinstim- Alexander Foitzik

Ernstzunehmende niragen
Diıe katholische Kırche un dıe Sekten In Lateinamerıka

Lateinamerika 1LST längst nicht mehr der geschlossen ‚katholische Kontinent“. In manchen
Ländern gehört schon eın Viıertel der Bevölkerung evangelikal-pfingstlerischen Grupple-
FUNSEN und euecn religiösen ewegungen verschiedenster Provenienz Die Sekten sınd
inzwischen stärker als früher In Gesellschaft und Kultur des Subkontinents verwurzelt; SIC
kommen den religiösen Bedürfnissen hestimmter Bevölkerungsschichten Die ka-
tholischen ischöfe en sich hei ıhrer Vollversammlung In Santo Domingo IM Herbst
etzten Jahres (vgl. Dezember 1992 562 ff.) der Herausforderung UNC. den zuneh-
menden Pluralismus In Lateinamerika tellen versucht.

„Das Problem der Sekten hat dramatısche Ausmaße aANLC- SCI] Monopol ıIn Lateinameriıka, dem ‚katholıschen Konti-
OINIMMEN und ist VOI em WCRCNH des wachsenden Proselytis- nent  .. dUs», und dementsprechend wurde das Anwachsen der
[NUS |der Sekten| WIT  1C besorgniserregend.“ Mıt di1esen Sekten alleın VO  = außen, AUS eiıner defensıven Perspektive, be-
Worten leıten dıe In Santo Domingo versammelten 1SCNHNOTeEe trachtet. In Santo Domingo machen dıe 1SCHNOTIeEe darauf quf-
hre Anmerkungen DA Problematık der fundamentalıstischen merksam, daß hınter den niragen und „Herausforderun-
Sekten In Lateinamerıka eın (Kapıtel H4A5 Nr 139146 der ..  CM dıe dıe Sekten und relıg1ıösen ewegungen stellen, mehr
„Conclusiones“ der Generalversammlung des lateinamerI 1- steht als eın perıpheres Problem Auf dem pıe stehen dıe
kanıschen Epıiskopats In anto Domingo, VO bıs 28 (JIk- VO der katholischen Iradıtion gepräagten und beanspruchten
tober Iiese Anmerkungen stehen 1mM größeren Kontext Ausdrucksformen und 5Symbole des auDens und hre Koin-
der evangelısatorischen Aufgabe der Kırche, ihrer „Mıssıon zıdenz mıt den relıg1ıösen Bedürfnıiıssen VOI em der eınfa-
ad JeCNLES”, ihrer ökumeniıschen Aufgabenstellung, ihres chen Bevölkerungsschichten auf dem Land und In den and-
Dıalogs mıt nıcht-christlichen Relıgionen, iıhrer Auseılinander- der Metropolen, dıe besonders stark dem Um:-
setizung mıt Atheısmus und relıg1ıösem Indıfferentismus. Tuc Aufbruch und Zerfall tradıtiıoneller Sozialstrukturen
en den Fundamentalıstischen Sekten werden In einem und -bindungen leıden Das fkommen der relıg1ıösen eWe-
weıteren Abschnıiıtt dıe „NCUC relıgıösen Bewegungen“ oder SUNSCH wırd als „Zeıchen der Zeıut“ interpretiert und als eıne
„Ireiıen relıg1ösen Bewegungen” parachristlicher, esoterıscher, „Warnung“ dıe Kırche angesıichts ihrer fehlenden Präsenz
phılosophischer u>s  z Provenıjenz erwähnt (Kapıtel 6N ıIn vielen Sektoren der Bevölkerung, W das einem Nachden-
Nr 147-152). ken über hre evangelısatorıschen ufgaben und dıe euge-
Bemerkenswert der uiInahme der „Herausforderung“ der staltung ıhrer Pastoral führen muß (Conel. 147)
fundamentalıstischen Sekten und relıg1ösen ewegungen ıIn Es ist schwer, SCHAUC statıstısche Angaben über dıe Anzahl
das Abschlußdokumen VO Santo Domingo sSınd dıe NIira- der Sektenanhänger In Lateinamerıka machen; alle unter-
SCH, dıe dıe 1SCHNOTIe aufgrun dıeser VOI em in den etzten schiıedliıchen Schätzungen, sSe1 6S auf seıten der Kırchen oder
Jahren „explodıerenden“ Entwicklung das elıngen ıhrer auch der einzelnen Sekten und relıg1ıösen ewegungen, kom-
eigenen Pastoral tellen och ın den S0er Jahren wurde der IMNEeN darın übereın, daß das Anwachsen der Sekten se1it Ende
„Boom“, dıe „Lawıne“ der Sekten als eiıne „Invasıon“, G der 60er Tre und VOT em In den etzten zehn Jahren e1in
„Angriff““ auf dıe katholische Kırche verstanden. DIiese gng Ausmal} ANSCHOIMMIM hat, das den Konversionsprozeß ıIn den
mıt eıner fast naıven Selbstverständlichkeit VO ihrem el1g1Öö- Zeıten der Reformatıon 1M Europa des 16 Jahrhunderts be1
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